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und das gefällt mir dann. Darum gehe ich jetzt mit Freuden hinter das rasche
Sockenflicken.»

«Die Mutter war ganz erstaunt, als sie mich so emsig arbeiten sah, und
fragte nach dem Grund. Doch diesmal lächelte ich nur; ich wollte es ihr erst
später sagen.»

Wie weit die Wirkung dieser kleinen Übung reicht, weiß ich nicht. Sie
geht vielleicht bei einzelnen nicht tief. Aber sie wird doch ihre Spuren
zurücklassen, nicht nur bei dem Mädchen, sondern auch bei der Mutter und den
Geschwistern, nämlich die Erinnerung an ein unter einem neuen Gesichtspunkt

ausgeführtes fröhliches Schaffen, das die Mutter überraschte und
erfreute und, wer weiß, auch die Geschwister mitriß. Auf jeden Fall bleibt
den Schülerinnen der Ausdruck «Mit der Zyt schaffe» für immer im
Gedächtnis.

November
Nacht ohne Sterne,
Tag ohne Ferne,
Nehel im Land.
Nur in der Nähe
stürzt einer Krähe
Ruf durch die Wand.

Enger die Kreise,
dunkler die Gleise,
tiefer allein.
Da, durch die Schmerzen
bricht aus dem Herzen
tröstlicher Schein. Marie Bretsche

Backfische und Flegel im Kloster
Der Brunnen im Kreuzgang plätschert. Hoch ragt die Palme, und darüber

strahlt die Bläue des Südens. Rundbogen reiht sich an Rundbogen. Dort geht
eiligen Schrittes eine Schwester in schwarzer Tracht. Ganz am Ende der
langen Wandelhalle thront eine Pietà, als ob sie wartete, daß man käme, um
vor ihr zu knien. Rings um mich aber liegen lauter Rucksäcke, und ich bin
wreder Nonne noch Begine, sondern eine Zürcher Lehrerin. — Vor einer
halben Stunde bin ich hier mit meiner Bande Außersihler Jugend eingebrochen:

dreizehn Knaben und zwölf Mädchen, hochgeschossene Jünglinge
darunter und fixfertige Stadtdamen in Dreiviertelhosen. Eine laute,
übermütige Schar in der herrlichsten Schulreiselaune.

Während dreier Tage waren wir die Gäste des alten Kapuzinerklosters,
heute eine Ingenbohler Internatsschule für Knaben. Durch freundliche
Fürsprache einer Locarner Kollegin ist uns dieser Sesam geöffnet worden, mir
und der mir für kurze Wochen anvertrauten dritten Sekundarklasse. Was wir
an Güte und Hilfsbereitschaft erfahren, ist mir rückblickend ein Märchen aus
Tausendundeiner Nacht und hatte entscheidenden Einfluß auf den Charakter
der Reise. In der Schiilersprache war alles «verruckt toll», vom schön
angezogenen Bett bis zu den heißen Zervelats und der riesigen Portion Glace
am letzten Abend. Daß man nicht in Shorts herumgehen durfte, daß man sich
nicht im Labyrinth der Gänge und Treppen auf nächtliche Abenteuer wagen
konnte, war allen vollauf klar. Eine fröhliche und doch gedämpfte
Atmosphäre umgab uns. — Nur einmal mußte ich die Böse spielen, als zwei Kissen-
beziige einer nächtlichen «Schlacht» zum Opfer fielen. (Fleißige Mädchenhände

haben sie indessen ersetzt.)
Dankbaren Herzens denke ich der großzügigen Schwester Oberin, die

über die Grenzen der Konfession hinweg ihre Hilfe anbot, als sich nirgends
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